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Einleitung      

Fragt man danach, wann die Geschichte eines Landes beginnt, 
dann verweist die Antwort oftmals auf das Ausbrechen eines 
Unabhängigkeitskampfs, auf die Proklamierung der Souverä-
nität oder den Augenblick der internationalen Anerkennung. 
Bei der Geschichte der Niederlande kommt man mit solchen 
Antworten nicht weit, und es fällt auf, dass es in den Nieder-
landen keinen Nationalfeiertag gibt, an dem die Gründung des 
eigenen Staats gefeiert wird. Die Nationalfeiertage der Nieder-
lande stammen aus dem späten 19. Jahrhundert (Koninginne­
dag – der Geburtstag der Königin; seit 2014 Koningsdag) oder 
aus der Mitte des 20. Jahrhunderts (Befreiung von der national-
sozialistischen Besatzung 1945). Kein heroischer oder symboli-
scher Moment aus dem sogenannten »Achtzigjährigen Krieg« 
(1568–1648), in dem die Niederlande als Staat Gestalt annah-
men, hat sich zu einem Nationalfeiertag entwickelt.

Das ist durchaus nachvollziehbar. Zu Beginn des Aufstands, 
in der zweiten Hälfte der 1560er Jahre, ging es nicht um die 
Unabhängigkeit eines bestimmten Gebiets, sondern vor allem 
um die Aufrechterhaltung von Privilegien in einem sich zen
tralisierenden Reich. Auch nachdem um 1580 klargeworden 
war, dass die Abtrennung einiger niederländischer Provinzen 
vom spanischen Reich Philipps II. unvermeidlich geworden 
war und sich eine Spaltung der Niederlande in einen nörd
lichen und einen südlichen Teil vollzog (ungefähr die heutigen 
Niederlande und Belgien), ging es noch nicht um die Selbstän-
digkeit eines fest umrissenen Gebiets. Es fällt beispielsweise 
auf, dass in den 1580er Jahren die aufständischen Provinzen 
zweimal ihre Souveränität ausländischen Fürsten angeboten 
haben. Erst nachdem dies misslungen war, zogen die nördli-
chen Provinzen 1588 die Souveränität an sich, und es entstand 
eine föderal organisierte Republik mit selbständigen Provin-
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zen und Städten. Sie wurde unter dem Namen »Republik der 
Vereinigten Niederlande« bekannt, hat aber diesen Namen nie 
offiziell angenommen. 

Über die endgültigen Grenzen dieses lockeren Zusammen-
schlusses gab es 1588 noch keine Klarheit. Diese kristallisierten 
sich in den 1590er Jahren heraus, als das Territorium der heuti-
gen Niederlande mit den militärischen Erfolgen gegen Spanien 
Konturen erhielt. Dieses Gebiet konsolidierte sich bis 1609 
und sollte sich in den Jahren um 1630 noch um die heutigen 
Gebiete Nordbrabant und Südlimburg erweitern. Mit dem 
Westfälischen Frieden (1648) – in den Niederlanden als Frie-
den von Münster bezeichnet – wurde der Krieg mit Spanien 
beendet und die Republik als selbständiger Staat definitiv in-
ternational anerkannt.

Dieses Ergebnis wies wenig Überschneidungen mit den 
Zielsetzungen des Aufstands aus der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts auf. In dieser Periode selbst wurde der Begriff 
Aufstand noch nicht einmal verwendet. In Rückblicken von 
Zeitgenossen und in der frühen Geschichtsschreibung war von 
»Kriegen«, »Unruhen« und »Wirren« die Rede. Erst im 18. Jahr-
hundert wurde der einfache Begriff »Aufstand« geprägt, und im 
darauffolgenden Jahrhundert wurde dieser zum Eigennamen. 
Erst jetzt wurde dem Historiker Ernst H. Kossmann zufolge 
aus dieser Aneinanderreihung von Ereignissen, die sich über 
viele Jahrzehnte erstreckten, ein Ganzes gebildet, und diese 
Jahrzehnte bekamen »einen Zusammenhang, ein Ziel, eine 
Einheit«. Unter den Historikern herrscht inzwischen Einigkeit 
darüber, dass aus dem Kampf zwischen niederländischen Pro-
vinzen und dem spanischen Landesherrn völlig unvorhergese-
hen und unbeabsichtigt zwei verschiedene staatliche Einheiten 
entstanden. Der Aufstand war, so der Historiker Anton van der 
Lem, »eine lange Aneinanderreihung zufälliger und unvorher-
sagbarer Ereignisse, politischer, militärischer und ökonomi-
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scher Kettenreaktionen«. So ist es dann auch nicht verwunder-
lich, dass Erinnerungen an den Aufstand in erster Linie lokaler 
Natur sind und dass Gedenkfeiern sich auch heute noch auf lo-
kale Ereignisse beschränken.

Niederländische Protestanten haben allerdings bis ins 
20. Jahrhundert hinein den Aufstand als einen zielgerichteten 
nationalen Kampf um Unabhängigkeit und um Freiheit für den 
eigenen Glauben interpretiert. Dieses Geschichtsbild deckt 
sich genauso wenig mit der historischen Wirklichkeit wie der 
Mythos um die Person Wilhelms von Oranien (1533–1584), der 
als »Vater des Vaterlandes« diese Unabhängigkeit immer vor 
Augen gehabt und konsequent dafür gekämpft habe. Zweifel-
los entwickelte der aus der Grafschaft Nassau-Dillenburg 
stammende Wilhelm sich zum Anführer des Aufstands, was 
er 1584 mit dem Tod bezahlen musste. Ihm schwebte anfangs 
jedoch kein Bruch mit Spanien vor und gewiss auch keine 
Nord-Süd-Spaltung der niederländischen Provinzen. 

Solche Bilder des Aufstands sind Bestandteil der nationalis-
tischen Geschichtsschreibung des 19. Jahrhunderts und sind 
schon lange als Mythen ad acta gelegt worden. Einigen Auf-
ständischen ging es um den Calvinismus als einzige erlaubte 
Religion, andere hingegen setzten sich für religiöse Toleranz 
oder das für diese Zeit neue Prinzip der parallelen Existenz 
verschiedener Religionen innerhalb eines Verwaltungsgebiets 
ein. Stellt man die Religionsfrage in den Mittelpunkt, kann 
man den Kampf sogar als einen Bürgerkrieg in den Niederen 
Landen charakterisieren, so wie es zu jener Zeit auch in ande-
ren europäischen Territorien Religionskriege gab. Stellt man 
hingegen die Frage der Freiheit in den Mittelpunkt, ist zu-
nächst festzuhalten, dass es dabei nicht um »nationale Freiheit« 
geht, so wie sie heutzutage definiert wird. Im damaligen Frei-
heitsbegriff muss zwischen denjenigen unterschieden werden, 
denen es anfangs um die Aufrechterhaltung ihrer eigenen Pri-
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vilegien ging – jener alten, traditionellen Freiheiten also, die in 
dieser Periode der Zentralisierung, Professionalisierung und 
Bürokratisierung in Bedrängnis gerieten –, und denjenigen, die 
den Begriff Freiheit in seiner jüngeren Bedeutung verwen
deten und für die Befreiung von der »spanischen Tyrannei« 
kämpften. Hinzu kommt, dass in dem jahrzehntelangen 
Kampf die Motive und Ziele der vielen Akteure auch noch 
Überschneidungen und Verschiebungen aufwiesen.

Mit anderen Worten: Das Resultat des Aufstands wich stark 
von den anfänglichen Intentionen und Zielsetzungen ab, aber 
rückblickend ist der Aufstand doch der zentrale Faktor in der 
Entstehung des niederländischen Staats. An seinem Ende gab 
es ja – ungefähr in den Grenzen der heutigen Niederlande – 
eine international anerkannte niederländische Republik. Die 
Republik entwickelte sich seit dem späten 16. Jahrhundert zu 
einer wohlhabenden Welthandelsmacht, die auf allen Konti-
nenten präsent war und über eine reiche Kultur verfügte. 
Auch in technologischer Hinsicht war die Republik vom spä-
ten 16. bis zum frühen 18. Jahrhundert international tonange-
bend. Während der Jahre des Aufstands entstand außerdem 
ein weltweites niederländisches Handelsnetzwerk, das tiefe 
Spuren hinterließ, die bis zum heutigen Tag sichtbar geblieben 
sind. Das gilt auch für Art und Weise der politischen Entschei-
dungsfindung. Suche nach Übereinstimmung, nicht das Er-
zwingen von Entscheidungen lautete zur Zeit der Republik die 
Devise. Nicht von ungefähr ist der in jener Periode entstande-
ne Ausdruck des »schikken en plooien« (sich anpassen und fü-
gen) eine in den Niederlanden immer noch benutzte Redens-
art. Damit soll nicht behauptet werden, dass in der politischen 
Geschichte der Niederlande Verhandlungen und Konsensbil-
dung vorherrschten – dazu gibt es in der Vergangenheit zu vie-
le Beispiele für hart ausgefochtene politische Kämpfe, die in 
diesem Buch noch ausführlich behandelt werden sollen. Wor-
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um es hier geht, das ist die Feststellung, dass die spätere nie-
derländische politische Kultur ihre Wurzeln auch in den 
Jahren des Aufstands und der frühen Republik hat. Hinzu 
kommt, dass in der Zeit der Republik die Begriffe »Freiheit« 
und »Toleranz« eine Bedeutung erhalten sollten, die sie auch 
für die späteren Niederlande zu Schlüsselbegriffen machen 
würden.

Die Entstehungsgeschichte des niederländischen Staates ist 
also eng mit dem Aufstand verbunden. Die Frage nach einem 
»Anfang« der niederländischen Nationalgeschichte ist damit 
aber noch nicht beantwortet, zumal es schwer ist, dem Auf-
stand ein konkretes Anfangsdatum zuzuweisen. In der natio-
nalen Geschichtsschreibung wurde lange Zeit unter Hinweis 
auf den von Wilhelm von Oranien organisierten und miss-
glückten militärischen Vormarsch in das Gebiet der Niederlan-
de das Jahr 1568 als Anfang genannt. Inzwischen scheint es 
eher so, als sei dieses Jahr gewählt worden, damit man, wenn 
man bis zum Jahr 1648 weiterrechnet, von einem »Achtzigjäh-
rigen Krieg« sprechen kann (von dem dann im übrigen sehr 
wohl die zwölf Jahre des Waffenstillstands zwischen 1609 und 
1621 abgezogen werden müssen). 

Aus einer anderen Perspektive könnte das Jahr 1566 genannt 
werden, in dem der niedere Adel bei der Landvogtin Marga-
rethe von Parma eine Bittschrift einreichte, um eine Ausset-
zung der Erlasse gegen die Ketzerei und die Einberufung der 
Generalstände zu erreichen. Später brach im selben Jahr, be-
sonders in den Provinzen Flandern und Brabant, der soge-
nannte Bildersturm aus, bei dem katholische Kirchen aller Ab-
bildungen und Gemälde beraubt und die Kirchengebäude für 
den Calvinismus eingefordert wurden. Damit war 1566 unver-
kennbar ein Jahr, in dem die aufgekommenen Gegensätze zum 
spanischen Landesherrn zugenommen hatten, und so schreibt 
dann auch ein großer Kenner dieser Periode, der Historiker 
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Arie Th. van Deursen, dass in jenem Jahr der Aufstand »ein 
Faktum« geworden sei. 

Auf der Suche nach dem »Anfang« der Geschichte der Nie-
derlande ist der genaue Beginn des Aufstands jedoch nicht ent-
scheidend. Viele Historiker, die über den Aufstand schreiben, 
setzen im Jahr 1555 ein, das Jahr, in dem Karl V. vom Kaiser-
thron abdankte und sein Sohn Philipp II. Herr der Niederlande 
wurde. Das große Standardwerk des britischen Historikers Jo-
nathan I. Israel über die Republik, The Dutch Republic. Its Rise, 
Greatness and Fall, 1477–1806, nimmt einen längeren Anlauf. 
Es beginnt in jenem Jahr, in dem der über die Niederlande 
herrschende burgundische Herzog Karl der Kühne starb und 
seine Tochter Maria von Burgund seine Nachfolge antrat und 
zugleich den Habsburger Maximilian von Österreich heiratete. 
Der Tod Karls des Kühnen leitete nicht nur das Ende der bur-
gundischen und den Beginn der habsburgischen Niederlande 
ein. Wichtig war auch, dass die Niederlande seinen Tod aus-
nutzten, um die von ihm eingeführte Zentralisierung der bur-
gundischen Niederlande für kurze Zeit rückgängig zu machen. 
Aber Vereinigung und Zentralisierung sollten in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts unter Karl V. stärker als je zuvor 
wieder konsequent und erfolgreich in Angriff genommen wer-
den. Damit bietet Israel eine ausführliche Vorgeschichte des 
Aufstands und der Republik, was sich für ein umfangreiches 
Werk, das mit Verve und Überzeugung die gesamte Geschich-
te der niederländischen Republik bis 1806 präsentiert, auch an-
bietet. Horst Lademacher beginnt seine großangelegte Mono-
graphie Die Niederlande. Politische Kultur zwischen Individua­
lität und Anpassung nicht mit einer konkreten Jahreszahl, aber 
sein Blickwinkel deckt sich mit dem Israels: Die spätmittelal-
terliche Vereinigungspolitik der Burgunder, die nach dem Tod 
Marias von Burgund im Jahr 1482 von der nun habsburgischen 
Dynastie fortgesetzt wurde.
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Vor diesem Hintergrund ist es gerechtfertigt, dieses Buch 
über die Geschichte der Niederlande im Jahr 1555 mit einem 
kurzen Vorlauf ab dem späten 15. Jahrhundert anfangen zu las-
sen, um die Mitte des 16. Jahrhunderts herrschende Ausgangs-
lage verständlich zu machen. Endstation dieser Geschichte  
der Niederlande sind die turbulenten ersten Jahrzehnte des 
21. Jahrhunderts, in denen mit dem Aufkommen des Rechts-
populismus eine lange Periode der Stabilität und der politi-
schen Kultur des konsenualen Pragmatismus zu Ende gegan-
gen zu sein scheint. Für eine endgültige Antwort auf die Frage, 
wie tiefgehend diese Veränderungen sind, ist es noch zu früh. 
Allerdings spricht vieles für die These, dass im frühen 21. Jahr-
hundert infolge sich global verschiebender ökonomischer Ge-
wichte zum Nachteil des Westens, aus der Migrations- und In-
tegrationsproblematik sich ergebender innenpolitischer Span-
nungen und des Verblassens von über einen langen Zeitraum 
hinweg scheinbar stabilen politisch-sozialen Relationen eine 
neue Phase eingetreten ist, die sich auch in der niederländi-
schen Geschichte als Zäsur erweisen wird.

In dieser historischen Übersicht über die Niederlande vom 
16. Jahrhundert bis zur Gegenwart steht die politische Ge-
schichte im Mittelpunkt. Die Republik der Vereinigten Nieder-
lande entwickelte sich im 17. Jahrhundert auf ökonomischem, 
politischem, militärischem, kulturellem und wissenschaftli-
chem Gebiet zu einer Weltmacht (Kapitel 2 und 3). Wie erklärt 
es sich, dass ein kleiner, föderaler Staat mit einer recht losen 
Verwaltungsstruktur eine derartige Machtentfaltung aufwies, 
die bis ins späte 17., ja, ins frühe 18. Jahrhundert anhielt? Wel-
che politische und ökonomische Struktur machte dies mög-
lich, und welche Rolle spielte dabei der für die Republik so 
kennzeichnende bürgerliche Charakter mit seiner relativ gro-
ßen religiösen Toleranz? Diese Fragen sind selbstverständlich 
nicht zu beantworten, ohne den internationalen politischen 
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und ökonomischen Verhältnissen Beachtung zu schenken, die 
ebenfalls ausführlich zur Sprache kommen. Wegen der großen 
Bedeutung dieses sogenannten Goldenen Zeitalters für die 
Geschichte der Niederlande wird dieser Periode im Nachfol-
genden relativ viel Aufmerksamkeit geschenkt. 

Von zentraler Bedeutung ist dabei auch die Rolle der Statt-
halterschaft des Hauses Oranien-Nassau, die in dieser Zeit mit 
dem bereits genannten Wilhelm von Oranien einsetzte. Einer-
seits hatten die Statthalter als militärische Oberbefehlshaber 
eine mächtige Position und sie genossen aufgrund ihrer Ab-
stammung aus dem Hochadel großes Prestige mit ebenso gro-
ßem politischem Einfluss. Andererseits wurden sie von den 
Provinzen ernannt und standen damit in ihrem Dienst, wobei 
Holland die stärkste Kraft war. So existierten in der Republik 
komplizierte politische Verflechtungen, in denen Macht und 
Einfluss mit wechselnden Faktionen reicher Bürger geteilt 
werden mussten, die als Regenten die mächtigen Städte führ-
ten. Die sich daraus ergebenden Konflikte spitzten sich wie-
derholt zu und waren charakteristisch für die politische Ge-
schichte der frühmodernen Zeit. Als die Republik sich Mitte 
des 17. Jahrhunderts auf ihrem Höhepunkt befand, hatte man 
in den wichtigsten Provinzen das Amt des Statthalters sogar 
abgeschafft (1650–1672). Auch während eines großen Teils des 
18. Jahrhunderts war das der Fall (1702–1747).

Nach dem Höhepunkt des 17. Jahrhunderts gilt das 18. Jahr-
hundert als eine Periode des politischen und ökonomischen 
Verfalls (Kapitel 4). Vorbei war die Zeit, in der die Republik 
ihre ökonomischen und politischen Interessen aus eigener 
Kraft oder in selbst geschmiedeten internationalen Koalitio-
nen sichern konnte. Dabei handelte es sich nicht um einen ab-
rupten wirtschaftlichen Verfall, sondern um einen allmähli-
chen Niedergang, der mit einer unvermeidlichen Schwächung 
der internationalen Position einherging. Ab 1780 war die Re-
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publik nicht mehr als ein Spielball vor allem der englischen, 
preußischen und französischen Politik, was im Jahr 1795 zum 
Untergang und zur Flucht des letzten Statthalters führte. Da-
mit begann eine Periode, in der die Niederlande in zuneh-
mendem Maße von Frankreich abhängig wurden und die mit 
ihrer Einverleibung in Napoleons Reich (1810–1813) endete. 
Während es in der Außenpolitik zu einem dramatischen Ver-
lust der Selbständigkeit kam, gab es in der Innenpolitik sehr 
wohl eigenständiges reformerisches Gedankengut und Mo-
dernisierung. Diese Entwicklung fand 1798 ihre Krönung in 
der ersten niederländischen Verfassung, die den Einheitsstaat 
schuf und demokratische Aufklärungsprinzipien triumphie-
ren ließ. Auch wenn diese Prinzipien in den darauffolgenden 
Jahren wieder verschwanden, sollte am Einheitsstaat nicht 
mehr gerüttelt werden.

Im Gegenteil, nach der Niederlage Napoleons im Jahr 1813 er-
hielt der niederländische Einheitsstaat im 19. Jahrhundert seine 
endgültige Form (Kapitel 5). Die Niederlande wurden zu einem 
Königreich unter dem Haus Oranien-Nassau, anfangs zusam-
men mit Belgien im Vereinigten Königreich (1815–1830) und 
danach als Königreich der Niederlande in den Grenzen, die bis 
zum heutigen Tag nahezu unverändert geblieben sind. Nach 
der liberalen Verfassungsreform im Jahr 1848 fand ab ca. 1870 
ein dynamischer Prozess der Industrialisierung, Urbanisierung 
und politischen Modernisierung statt. Ein Meilenstein in die-
ser Entwicklung war die Verfassungsreform von 1917, die einige 
zentrale Konfliktpunkte des späten 19. Jahrhunderts beendete 
(u. a. die Einführung des allgemeinen Wahlrechts) und so die 
Basis für die Niederlande im 20. Jahrhundert schuf (Kapitel 6). 
In diesem Jahrhundert entwickelte sich das Land von einem 
neutralen, sich abseits haltenden und ziemlich nach innen ge-
kehrten Land zu einem aktiven Bündnispartner in der westli-
chen Zusammenarbeit, der in die modernisierende Pax Ameri-
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cana der Zeit nach 1945 aufgenommen wurde. Dieser Bruch 
wurde durch den Zweiten Weltkrieg eingeleitet, der auch zur 
Entkolonialisierung Indonesiens führte. Mit der Übertragung 
der Souveränität an Indonesien im Jahr 1949 verloren die Nie-
derlande ihren Status als bedeutende Kolonialmacht. Einen 
zweiten Bruch stellten die 1960er Jahre dar, als die traditionel-
len politischen Strukturen erodierten, die Demokratisierung 
ganz oben auf die Tagesordnung kam und neue politische Um-
gangsformen Einzug hielten. Wie oben angedeutet, endet die 
vorliegende Geschichte der Niederlande in der Aktualität des 
21. Jahrhunderts. Resümierend werden im Kapitel  7 einige 
Grundlinien der politischen Geschichte der Niederlande vom 
16. Jahrhundert bis in die Gegenwart skizziert.
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Opposition und Aufstand 
Entstehung und Konsolidierung der Republik 
der Vereinigten Niederlande (1555–1609)      

Epochenüberblick

Um 1550 bestand das Gebiet, das als die »Niederlande« be-
schrieben wurde, aus siebzehn Provinzen, die in einem ge-
meinsamen Reichskreis dem Deutschen Reich angehörten. Als 
Kaiser Karl V. 1555 abdankte, gingen die Niederlande als »un-
teilbare Einheit« an seinen Sohn Philipp II., der von seinem Va-
ter zugleich die spanische Krone erbte. Nichts deutete darauf 
hin, dass die nördlichen und die südlichen Niederlande am En-
de der 1570er Jahre getrennte Wege gehen und dass wiederum 
zehn Jahre später sieben nördliche Provinzen die »Republik der 
Vereinigten Niederlande« bilden würden. Diese Entwicklung 
war das Ergebnis dessen, was in der niederländischen Ge-
schichte als der »Aufstand« bezeichnet wird und was schließ-
lich im spanisch-niederländischen Teilfrieden des Westfäli-
schen Friedens (1648) seinen Abschluss fand. Wie in der Ein-
leitung bereits deutlich wurde, ging es bei dem »Aufstand«, der 
in den 1560er Jahren ausbrach, nicht um »nationale Unabhän-
gigkeit«, wie in der späteren Geschichtsschreibung zuweilen 
behauptet wurde, und wie es Generationen von Schulkindern 
im 19. und 20. Jahrhundert lernen mussten. Vielmehr gab es ei-
ne Vielzahl von Faktoren, die – in Wechselwirkung zueinander 
– unbeabsichtigt zur Bildung der Republik führten. Auf diese 
Faktoren soll in diesem Kapitel ausführlich eingegangen wer-
den. Anfangs sah es keineswegs danach aus, dass die Auf-
ständischen gegen die Übermacht der Spanier erfolgreich sein 
würden, aber in den 1590er Jahren verzeichnete die Republik 
militärische Erfolge und konnte sich konsolidieren. Das sich 
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stabilisierende Kräfteverhältnis mündete 1609 in einen Waf-
fenstillstand, der für die Dauer von zwölf Jahren geschlossen 
wurde.

Wichtiger Faktor für den Erfolg der Aufständischen war die 
wirtschaftliche Potenz des betreffenden Gebiets. Während des 
Aufstands verschob sich der wirtschaftliche Schwerpunkt von 
den südlichen in die nördlichen Niederlande, eine Entwick-
lung, die auch durch den Zustrom vieler Tausender von 
Emigranten getragen wurde, die in den Norden auswichen, 
nachdem der Süden in den 1580er Jahren fest in spanische Hand 
geraten war. In dieser Periode entstand im Norden ein Wirt-
schaftswachstum, das jahrzehntelang anhalten sollte und bei 
dem sich die Erfolge in den verschiedenen Sektoren gegenseitig 
verstärkten. Handel, Fischerei, Landwirtschaft, Viehzucht so-
wie Handwerk und frühe Industrie – auf allen Gebieten gab es 
ein spektakuläres Wachstum, und sowohl der Binnenmarkt 
(Bevölkerungswachstum, Urbanisierung, wachsender Wohl-
stand) als auch der Auslandsmarkt trieben das Wachstum vor-
an. So entwickelte sich die Republik zur Welthandelsmacht 
Nummer eins, und es wurde die Basis für die politische, wirt-
schaftliche und kulturelle Kraft gelegt, die die Republik im 
17. Jahrhundert (Gouden Eeuw, das Goldene Zeitalter) entfalten 
sollte.

1524–1543	 Karl V. gliedert Friesland, Utrecht, Overijssel, 
Drenthe und Geldern in sein niederländisches 
Territorium ein. 

1544	 Der 1533 geborene Wilhelm von Nassau erbt das 
französische Fürstentum Orange und erhält an-
schließend als junger Prinz von Oranien am Hof 
Karls V. in Brüssel eine katholische Erziehung. 

1548	 Der deutsche Reichstag bringt auf Bitte Karls V. 
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	 die 17 niederländischen Provinzen in einem gemein- 
samen Reichskreis unter. Kurz darauf legt Karl V. fest, 
dass dieses Gebiet »bis in die Ewigkeit« ein unteilbares 
Ganzes sein soll. 

1555	 Karl V. überträgt in Brüssel seinem Sohn Philipp II.  
die Herrschaft über die Niederlande. 

1559	 Philip II. verlässt die Niederlande (für immer) und 
geht nach Spanien. Seine Halbschwester Margarethe 
von Parma wird Landvogtin und Wilhelm von Orani-
en Statthalter von Holland, Zeeland und Utrecht.

1566	 Bittschrift des Adels und Bildersturm.
1567	 Mit der Ankunft des Herzogs Alba zunehmende Ge-

walt und Zuspitzung der Konflikte. Wilhelm von Ora-
nien flieht nach Deutschland. 

1568	 Misslungener Versuch Wilhelms von Oranien, mit ei-
ner Armee seine Position in den Niederlanden zurück-
zugewinnen.

1572	 Holländische Stadt Den Briel durch die Wassergeusen 
von den Spaniern zurückerobert. Verschiedene andere 
Städte in Holland und Zeeland ergreifen Partei für 
Wilhelm von Oranien. 

1576	 Genter Pazifikation: Generalstände und die aufständi-
schen Provinzen Holland und Zeeland schließen ein 
Bündnis mit dem Ziel, die spanischen Truppen aus al-
len Provinzen zu vertreiben. 

1579 	 Union von Atrecht und Union von Utrecht: Die Ein-
heit der Genter Pazifikation zerbricht. Nach Rückkehr 
zweier katholischer Provinzen ins spanische Lager 
(Union von Atrecht) Gründung der Union von Utrecht 
durch nördliche Provinzen. Anfang der staatlichen 
Trennung der südlichen und nördlichen Niederlande. 

1580	 Philipp II. belegt Wilhelm von Oranien mit dem  
Bann. 
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1581	 Plakkaat van Verlatinghe: Die nördlichen Provin-
zen erklären sich von Spanien unabhängig.

1584	 Wilhelm von Oranien wird ermordet.
1585	 Antwerpen wird von spanischen Truppen er-

obert. Prinz Moritz wird Statthalter von Holland 
und Zeeland.

1588	 Nach den Misserfolgen unter den Landesherren 
Anjou und Leicester beschließen die aufständi-
schen Provinzen, ohne Fürst als Republik weiter-
zumachen. Landesadvokat Oldenbarnevelt und 
Statthalter Moritz bilden gemeinsam eine enge 
politisch-militärische Führung. Zusammen mit 
England besiegt die Republik die spanische Flot-
te. Wichtiger militärischer Wendepunkt.

1590–1598	 Die Republik gewinnt in den südlichen, östlichen 
und nördlichen Provinzen Terrain zurück. 1596 
schließen England, Frankreich und die Republik 
ein Abkommen gegen Spanien, was die Aner
kennung der Souveränität der Republik durch  
die Großmächte England und Frankreich impli-
ziert. 

1602	 Gründung der Verenigde Oost-Indische Com­
pagnie (VOC).

1609	 Anfang der zwölfjährigen Waffenruhe zwischen 
der Republik und Spanien.
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Die Niederlande auf der Landkarte    

Mit dem Begriff der »Niederlande« wurde Mitte des 16. Jahr-
hunderts ein Gebiet umschrieben, das in geographischer Hin-
sicht ungefähr mit den heutigen Benelux-Staaten überein-
stimmt. Politisch einte dieses Gebiet jedoch noch nicht viel 
mehr als der gemeinsame Name auf der Karte, und auch juris-
tisch und ökonomisch betrachtet war von einer Einheit keine 
Rede. Die Verfügungsgewalt über die vielen Kleinstaaten war 
auf Herrscher verschiedenster Couleur und verschiedenen 
Ranges verteilt. Um 1500 regierte in den meisten südlichen 
Provinzen sowie in Holland und Zeeland Herzog Philipp der 
Schöne, Sohn der Maria von Burgund und des Habsburgers 
Maximilian von Österreich. In den Provinzen Lüttich und 
Utrecht residierten Bischöfe, wobei sich die Herrschaft des 
Utrechter Bischofs auch auf Drenthe und Overijssel erstreckte. 
Im Osten gehörten Geldern und Teile des heutigen Limburgs 
dem Herzog Karl von Geldern – die Grafschaft Geldern war 
1339 zum Herzogtum erhoben worden –, während in Friesland 
und Groningen eine zentrale Macht fehlte.

Unter Karl V., 1500 als Sohn Philipps des Schönen und der 
aus Spanien stammenden Johanna von Kastilien geboren, ver-
einigte sich in diesen Jahren ein großes europäisches Reich. Jo-
hanna hatte die spanischen Königreiche Aragón und Kastilien 
geerbt, aber durch den frühen Tod ihres Mannes im Jahr 1506 
und ihre eigene Geisteskrankheit ging die spanische Krone – 
nach dem Tod des Zwischenregenten, Karls Großvater Ferdi
nand von Aragón – 1516 auf Karl über. Im Jahr zuvor hatte Karl 
im Alter von fünfzehn Jahren bereits die Regierung über die 
Niederlande erhalten, und 1519 trat er die Nachfolge seines 
Großvaters, Maximilian von Österreich, als König des Deut-
schen Reichs an.

Seit den zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts vergrößerte 
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sich sein Einfluss in den Niederlanden. 1523 fand – durch Ein-
greifen Hollands – die Unabhängigkeit Frieslands ein Ende, 
und 1528 zog Karl V. die weltliche Macht im Bistum Utrecht an 
sich und erhielt damit auch die Verfügungsgewalt über Over
ijssel und Drenthe. In den Bistümern Kamerijk und Lüttich 
konnte sich Karl V. nach Vereinbarungen mit dem Papst ihm 
wohlgesinnter Kirchenfürsten versichern, und in den 1530er 
Jahren kam auch Groningen unter seine Herrschaft. Nachdem 
1543 mit der Eroberung Gelderns eine siebzehnte Provinz hin-
zugekommen war, stimmten die Niederlande in geographi-
scher Hinsicht nahezu mit den heutigen Benelux-Staaten 
überein. Allerdings wurde dieses zusammenhängende Gebiet 
durch das neutrale Bistum Lüttich unterbrochen, wodurch 
Luxemburg und die Gebiete im heutigen Limburg keine ge-
meinsame Grenze mit anderen niederländischen Provinzen 
besaßen. Hinzu kamen noch einige kleinere Enklaven, beson-
ders an der Grenze zwischen Holland und Utrecht sowie in 
Geldern. Die Pläne Karls V., den niederländischen Provinzen 
auch Ostfriesland und das Bistum Münster hinzuzufügen, 
misslangen, allerdings errang er die Grafschaft Lingen, die er 
ebenfalls seinen niederländischen Besitzungen zurechnete 
(Karte 1).

Die letztlich entstandene niederländische Ostgrenze war 
keineswegs natürlich, sondern das Ergebnis von Erbschaften, 
Kriegen und Konflikten, wobei vor allem der Kampf zwischen 
Habsburg einerseits und Frankreich und dem Herzog von Gel-
dern andererseits von Bedeutung war. 1548 beschloss der 
Deutsche Reichstag auf Bitten von Karl V., die niederländi-
schen Provinzen in einem gemeinsamen Reichskreis unterzu-
bringen, einer selbstverwalteten Einheit innerhalb des Deut-
schen Reichs. Dadurch wurde der Zusammenhalt der Provin-
zen untereinander verstärkt, während das Band zum Reich 
gerade gelockert wurde. Gleichzeitig wurde in diesem Be-



Karte 1: Die niederländischen Provinzen um 1550
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schluss, der sogenannten Pragmatieke Sanctie, festgelegt, dass 
dieses Gebiet »bis in die Ewigkeit« als Einheit bestehen bleiben 
und nicht auf verschiedene Erben aufgeteilt werden sollte. 1549 
bestätigten die siebzehn niederländischen Provinzen die Prag­
matieke Sanctie, und der Sohn Karls V., Philipp II. (1527–1598), 
machte als vorgesehener Nachfolger mit einer ersten Reise 
durch die Niederlande seine Aufwartung.

Die Pragmatieke Sanctie sollte nicht lange standhalten. In 
den nördlichen Niederlanden scheiterte der Beschluss bereits 
unter Philipp II.: Mit einer Abschwörungserklärung, der soge-
nannten Plakkaat van Verlatinghe von 1581, entließen die 
nördlichen Provinzen den Landesherrn Philipp II., und sieben 
Jahre später beschlossen sie, als souveräne Provinzen in der 
Form fortzubestehen, die als die »Republik der Vereinigten 
Niederlande« bekannt wurde. Diese sollte nach der internatio-
nalen Anerkennung beim Frieden von Münster im Jahr 1648 
bestehen bleiben, bis sie 1795 in der französischen Expansion 
untergehen würde. Die südlichen Provinzen blieben hingegen 
als Resultat des Aufstands bis 1794 unter den Habsburgern, das 
Jahr, in dem Frankreich dieses Gebiet unter seine Verwaltung 
brachte. Nach dem Ende der napoleonischen Herrschaft in Eu-
ropa im Jahr 1813 sollte auf dem Wiener Kongress (1814–1815) 
die frühere geographische »Einheit« der Niederlande für kurze 
Zeit im Vereinigten Königreich wiederhergestellt werden. Bel-
gien und die Niederlande wurden unter König Wilhelm I. ver-
eint, der zugleich Großherzog von Luxemburg wurde. Die bel-
gisch-niederländische Einheit ging 1830 zu Ende, und mit dem 
Tod König Wilhelms III. im Jahr 1890 wurde auch die Verbin-
dung zwischen den Niederlanden und Luxemburg beendet. 
Damit waren die Niederlande wieder bei der geographischen 
Position der Republik angelangt, die ihrerseits wiederum mehr 
oder weniger mit dem Umfang der sieben nördlichen Provin-
zen der habsburgischen Niederlande übereinstimmte.
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Wirtschaft, Finanzen und politische Struktur  

Die habsburgischen Niederlande waren um die Mitte des 
16. Jahrhunderts vor allem dank der relativ dicht bevölkerten 
und urbanisierten Provinzen Flandern, Brabant und Holland 
ein wirtschaftlich und damit strategisch wichtiges Gebiet. Mit 
dem Aufschwung des Welthandels im 16. Jahrhundert entwi-
ckelte sich dieser Teil Europas zum zentralen internationalen 
Knotenpunkt, dessen wichtigste Stadt Antwerpen war. Die 
Stadt an der Schelde wuchs schnell zu einer der größten Städte 
Europas heran (von 40 000 Einwohnern im Jahr 1495 auf mehr 
als 100 000 im Jahr 1565) und in den Provinzen um Antwerpen 
herum nahm die Urbanisierung ebenfalls zu. Holland hatte 
sich bereits im Mittelalter zu einem Gebiet mit vielen kleinen 
Städten entwickelt, und diese Struktur war auch für das 
16. Jahrhundert charakteristisch. 1514 war Leiden mit rund 
14 000 Einwohnern die größte Stadt in Holland. In dieser Pro-
vinz lebten bereits 46 % der Bevölkerung in den Städten (in 
Brabant 41 %). Auch wenn diese Städte oft noch klein waren, 
nach damaligen europäischen Maßstäben zeichneten sich die-
se Gebiete durch einen sehr hohen Urbanisierungsgrad aus. 
Charakteristisch für die Verstädterung im Norden blieben im 
16. Jahrhundert das Fehlen einer Metropole sowie die Vertei-
lung der Bevölkerung über eine Reihe mittelgroßer Städte, ein 
Phänomen, das sich für die Entwicklung von Wirtschaft und 
Staatssystem als sehr bedeutsam erweisen sollte.

Bevölkerungswachstum und Urbanisierung ließen die 
Nachfrage nach Massengütern wie Getreide und Holz aus dem 
Ostseeraum zunehmen. Das galt im Norden insbesondere für 
die Provinz Holland. Gleichzeitig fand im Westen eine Inten-
sivierung und Spezialisierung der Landwirtschaft statt, und 
durch verbesserte Techniken stieg die Produktivität an. Die 
wirtschaftliche Blüte ermöglichte ein Bevölkerungswachstum, 
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das seine Ursache auch in der Migration aus anderen, ärmeren 
Provinzen hatte. Amsterdam entwickelte sich zu einem wich-
tigen Zentrum für den Handel mit Getreide und Holz, und 
nirgendwo sonst in Europa hatten am Ende der 1550er Jahre so 
viele hochseetaugliche Schiffe ihren Heimathafen wie in Hol-
land.

Der große Unterschied zwischen Antwerpen und Amster-
dam bestand darin, dass in der Scheldestadt der sogenannte 
»reiche Handel« (Textilien, Kolonialwaren) konzentriert war 
und in Amsterdam der Handel mit Massengütern. Dies hatte 
zur Folge, dass die holländische Flotte aus vielen, relativ gro-
ßen und billig gebauten Schiffen bestand, die für den Trans-
port großer Ladungen geeignet waren. Die Antwerpener Flot-
te war hingegen kleiner und für den Transport kostbarerer Pro-
dukte über weite Entfernungen ausgerüstet. Ein weiterer 
Unterschied lag darin, dass der Handel in Antwerpen in erster 
Linie passiver Natur war. Das heißt, dass vor allem Kaufleute, 
die von anderswo kamen, die Stadt ansteuerten. Spanier und 
Portugiesen brachten Produkte aus Asien, Afrika und Ameri-
ka, und die Stadt war auch stark von der holländischen und 
zeeländischen Schifffahrt abhängig. Nach 1585, als Antwerpen 
in spanische Hände fiel und die nördlichen Provinzen die 
Schelde absperrten, sollte sich dieser »reiche Handel« in den 
Norden verlagern. 

Insgesamt wurde im frühen 16. Jahrhundert die Nordsee 
zum wichtigsten Handelsgebiet und die Niederlande übernah-
men die zentrale Rolle im Welthandel von Italien. Hier kreuz-
ten sich die wichtigen Wasserwege zwischen Nord- und Süd-
europa und zwischen England und dem Deutschen Reich. Au-
ßerdem gab es in den Küstenprovinzen eine Infrastruktur, die 
dieser Entwicklung eine starke Dynamik verlieh. Von einer 
ökonomischen Einheit der habsburgischen Niederlande konn-
te allerdings in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts keine Re-


